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C M] Homosexuelle und Kirche auf dem evangelischen
Kirchentag L In Berlin gegründet wurde, gng der mpuls VONN evangeli-

schen Pfarrern aus chnell schlossen siıch der Gruppe andere haupt-, neben- und
ehrenamtliche Mitarbeiter der evangelischen Kirchen und auch der römisch-
WIE der altkatholischen Kirchen Als ich 982 AT Huk stiel5, Hereits
diesem Zeitpunkt auch mehrere Frauen In der Huk aktiv. UrC| das Wachstum
der MUK, die Gründung Immer Regionalgruppen auch In der ytiefsten«
Provinz schlossen siıch der Huk auch Immer mehr Menschen die mMıt der
Kirche nicht viel Hut hatten, sondern für die die HukK einfach: die eInzZIg ET -
reichbare Lesben- und Schwulengruppe WAar. LDDiese achstumsphase der Huk
dauerte hHis eiwa Fnde der Q0er fe. 7u beginn der Y0er re kam 5 VOT allem
HTr die HukK Hannover Auseinandersetzungen In der Gruppe, die In der
Summe der FIN- und Austritte einer Stagnation der Mitgliederzahlen führte
Seit Ende der Q0er re nımmt die Mitgliederzahl der Huk kontinuierlich ab In
diesem beltrag SOl dargestellt werden, dass diese Entwicklung nicht zufällig SOT1-
dern aufgrund der unklaren Zielsetzung der Huk zwangsläufig Ist.

Als Wirtschaftswissenschaftler Ist men Ansatz pbroduktorientiert, das heißt,
ich versuche die Huk als Produktangebot verstehen und aus diesem Ansatz
heraus ihre tärken und Schwächen, ihre Chancen und Risiken beschreiben
Im Marketing Ist E eIne häufig angewandte Methode, De!l der Bestimmung von

Zielgruppen sogenannte Archetypen bilden die Beschreibung IKUver Perso-
nen, die In idealtypischer Welse für Werte stehen, die eiıner Produktwelt entspre-
chen oder eben nicht. Versuchen wır das mal für die Huk da Archetypen 5C-
WISSEe erkmale hesonders stark auspragen, wohnt ihrer Beschreibung eiIne nicht
vermeidbare omı Inne.

Archetypen der HuK

Der schwule evangelısche Pfarrer

Der n der Huk anzufindende Archetypus Ist der schwule err Pastor. Auf-
gewachsen In eınem eher unkirchlichen UJmfeld merkte er recht früh, Adass er
anders Ist als die anderen. Für dieses Anderssein hatte er keinen Begriff. He
den Konfirmandenunterricht lernte er Jesus kennen eine Person, die In ihrer
Zeit anders War und serade durch dieses Anderssein über die Jahrhunderte als
DOosIitive Identifikationsfigur VOoN einer mächtigen Institution aufgebaut wurde. DIes
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iImponierte UunNnserem Jungen Mann sehr, zumal dieser EeESUS sich noch mMıt 12
deren Mannern herumtrieb. Ware eINne sexuelle Komponente dieser anner-

angesprochen worden, hätte ihn dies abgestoßen, doch als e 1as, WIe »cder
Junger, den Jesus lieb hatte« sich dessen Brust ljehnt, berkam ihn eın alrnes

Gefühl. DITZ nubertäre Phantasie leß ihn diese Situation immer wieder urchle:
hben erotisch und doch aseptisch, auf dass seIine Verunsicherung noch heherrsch:
Har bliebe Er verliebte SICH n Jesus und tellte sich als den Jungen Mannn
seIner Brust VOTVT. SO konnte el die Gefühle, für die el keinen Begriff hatte, leben
B er seinen Mitschülern wenig Kontakt hatte, lie ihm In seIiner Freizelt
nicht viel anderes übrig, als lernen. Fr War er eın g  / He den ehrern
unauffälliger und Hei den Klassenkameraden nNur mäßig heliebter chüler. Nach
dem Abitur War das Studium der Theologie eIne logische KOnsequenz konnte
er sich doch VO Wehrdienst freistellen lassen. SO sehr ihn die anner:
der Jünger Jesu stark verunsicherte ihn der Gedanke die Manner-

der Bundeswehr. Zum Studium ZO8 er In eine Universitätsstadt, ET ZUuU

ersten Mal Vor'n/ eıner Knelpe für chwule hörte Nach drei Semestern traute Al

sich zumérsten Mal dort hinein. Diese Welt faszinierte ihn und stiefß ihn doch aD
|)Der dort elebte DUTE SX hatte mMıt seinen Jünglingsphantasien SAl nıchts
tun aber dies War der Ort, e offensichtlich egriffe dafür sab, Wa er fühlte
Sollte er sich n seIiner Liebe eSsus gelrrt aben, War dies das wahre Leben? Fr
durchlebte In dieser Zeıt seIine spirituelle Krise und gleichzeitig eiIne rausch-

Entdeckung der Möglichkeiten seIner Körperlichkeit Nach einem weiteren
emesiter wechselte er den Studienort. ort gab es eine Schwulengruppe.
LFr suchte nach eIıner anderen als rein körperlichen Auseinandersetzung mıit SEI-
NelTr Sexualität und gIng eshalb dort hin JIrotz aller Krisen machte el seIln FxXa-
[Nen und kam INS IKarıa DITZ Ordination War eın Höhepunkt In seInem Leben
Seine Sexualität lebte er n dieser Zeıit iImmer versteckt, in Klappen, arks, Saunen
und den anderen Treffpunkten der homosexuellen Subkultur. BIS f sich das
Mal ichtig In eiınen Mann verliebte. DITZ Unaufrichtigkeit seInes Lebens quälte
ihn Immer mehr. SO stiefß er 141 HukK

Die lesbische Ministrantin

SIe wuchs in .einem sehr Kkatholischen Milieu auf. Be] drei älteren Brüdern lernte
SIEe früh sich durchzusetzen. SIe Kletterte mMıit den ungs die Wette die Baume
hinauf und hatte äufiger aufgeschlagene Knıe und Hlaue Flecken als ihre Brüder.
Ihre Eltern meılnnten Immer, SIE SsEeI ern halber unge \Iie Kommunionvorbereitung
In ihrer Gemeinde eitete eiIne Junge Ordensfrau Aaus dem nahen Nonnenkloster.
Wie Immellte SIe diese Frau an! |)en Religionsunterricht der Realschule leite-
te eıne Pastoralreferentin AaUuUs dem Nachbardorf, die SIE ebenfalls sehr Dewunder-

Zudem War sIe, da e keine Angebote gaDb, natürlich In der JG-Gruppe
ihrer Gemeinde Bald wurde ihr klar SIe wollte Messdienerin werden. Der kon
servatıve Priester ihrer ememde War VOT) der Idee eIner Frau ItarJ
aber das spornte SIE erst recht In ihrem Wunsch Da ihre Mutter Vorsitzende
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der KFD-DiOozesangruppe Walrl, verfügte SIE über einıgen INTIUSS und konnte letzt-
lıch dazu Deitragen, ihrer Tochter den lang gehegten Wunsch Altar MINI-
strıieren erfüllen Einıige Zeıt spater stiel$ eın zweltes Mädchen zZur Ministranten-
gruppe Sofort hatten die beiden eın ganz hesonderes Verhältnis miteinander,
tuschelten, kicherten und gingen Immer zweilt aufs Klo Miıt WE hätte SIE
über hre eriode sprechen sollen, Welnnln nicht mit dieser besten Freundin?
Gemelnsam ernten sSIe inhre KOrper kennen. Nach der mittleren elfe lernte SIE
Bankkauffrau AaZu UsSssie SIE in die Kreisstadt endeln | )a ihre reundadın IM
Dorf blieb und Verkäuferin lernte, wurde die gemeInsam verbrachte Zeıt went-
SET, Als ihre Freundin ihr dann erzählte, SIEe habe sich In einen Jungen verliebt,
blieb ihr fast der tem stocken. SIe hatte nıe arüber nachgedacht, Was SIE
für ihre Freundin mpfand, aber ihr War klar, dass SIE ihrer Freundin und diese

ihr gehörte und für eınen Mannn kein Platz in ihrem en WAäl. SIe nahm die
Nachricht scheinbar reudig auf, nutztie aber die nächste nichtige Gelegenhei
einem rlesigen raC und rennte sich VOlIl der langjährigen Freundin, die die
Welt nicht mehr verstand. In der lernte SIEe 11CUE Freundinnen kennen. Als
sIe miıt 19 immer noch keinen Freund hatte, fiel zu  3 ersten Mal das Wort »Jes-
isch«. War e das, Wads SIE bewegte? IJnd Was meınnte (jott dazu? Miıt diesen
Fragen stieß SIEe Zur HukKk

Der Vorsitzende des Pfarrgemeinderates
Er ist verheiratet. DIIS Kinder. Anständiger Beruf, anständiges Haus, anständiges
uto UÜberhaupt: Anstand Ist enmn wichtiges Wort für ihn SO hat elr immer gelebt
Fr weilß, Was sich gehört und el hingehört. [a el iImmer IM kirchlichen |Jm-
feld selebt hat, Ist er neben seIiner Arbeit auch Vorsitzender Im Pfarrgemeinderat.
Und zwelilter Schriftführer Im Kleintierzuchtverein. In der freiwilligen Feuerwehr
Ist ! natürlich auch, das gehört sich für einen Mann Im hesten Alter. Und da er

eine angenehme Stimme hat, Ist er noch Notenwart Im Gesangsvereın. Jetzt ha:
ben SIEe ihn auch noch efragt, ob A{ nicht In eIne Parte!l eintreten und für den
Gemeinderat kandidieren wolle. -ur eın engaglertes Mitglied der Gemeinde
doch fast selbstverständlich. Fr genielst ©65, diese Anerkennung erfahren. Und
er genießt ©S; dass ihm diese ganzen Fhrenämter keine Zeıt lassen, über sich
selbst nachzudenken. Aus seIiner Fhe ist eigentlich schon lange die | uft [AaUus
Seine Frau ıst ıihm eın fairer und seschätzter Kamerad, aber da sollte doch mehr
seIn?® Seit der Geburt des dritten Kindes en SIEe nicht mehr mMiteinander BE>
schlafen UJnd davor nicht oft. Hat er infach eine gering ausgepragte Libido?
der Wäas Ist l10s mMit ihm? FINes ages geht er auf einen evangelischen Kirchentag.
ort trifft ET auf den an der HukK ünfmal gent OF daran vorbei, dann erst
elr sich hin Fr nımmt wahr, dass eESs en Zentrum in eiıner Schule sibt Mit einer
ischung aus Faszınation und Abscheu elr orthin und JAasst sich Vo einem
neiten Jungen Mann heraten. er Junge Mann Ist heute seIn Freund. Seine Libido
stellte sich ann als doch recht ausgepragt heraus. SO kam ET Zur HukK Alles 9anz
anständig.
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Der Jugendgruppenleiter
Seine Eltern sind katholisch, die Schule Ist katholisch, die reunde sind Kkatholisch
-r wird katholisch getauft, seht Zzur Erstkommunion und In die DPSG-Gruppe. Fr
ist Ministrant. Cjanz automatisch ird er SN Jugendgruppenleiter. Als er zu

ersten Mal mMıit seIıner ar Wölflinge InS ager ährt, Dlatzt er fast VOT OIlZz Lr
tragt die Verantwortung für diese Kinder. Fr ird ihnen alles beibringen, Was Nan
als Pfadfinder raucht Abends sıtzen die Leıter des Lagers noch he] einer
lasche Kotweırn FIN unge seines Alters siıtzt neben ihm SIEe er-
halten sich über die Schule Beide sind gul In den musischen Fächern und kom.
eln hbeim Schlagballwerfen DEl den Bundesjugendspielen nicht über 10 Meter.
Beide hören Klassik und finden Techno doof. Ungerechtigkeit emport sIe,
rieden und Umweltschutz sind Themen, die für SIE nicht Aaus der ode sind. FS
entwickelt sich eiIne Freundschaft Wenn die Kleinen Abends In den Zelten sind,
sitzen SIEe zunächst noch mMıit den anderen | eitern Im L aufe der Vier-
zehn Tage ziehen SIE sich iImmer mehr zurück und gehen zweiıt spazleren. FS
ist Warnm SIe kommen einen 5See |)a SIe kein Schwimmzeug dabei haben,
gehen SIE nackt schwimmen. SIe fangen d Im lachen Wasser rumzubalgen. SIe
torkein Arm n Arm Adus dem Wasser und balgen Ufer wieder. Plötzlich merkt
CT, dass nicht [1UTr er eIne Frektion hat Wer angefangen hat küssen, eiß ET
heute nicht mehr. Irgendwann liegen SIE erschöpft Arm In Arm See ESs sollte
der beginn eiıner wunderbaren Freundscha sSerın Aber zuhause wird el nicht
verstanden. Als elr seinem farrer davon erzählt, dass 8 sich n einen Jungen
verliebt hat, hört der ihm {/{War zunächst ruhig Aber kurz darauf wird ET sgebe
ten, die Leitung der Wölfling-Gruppe aufzugeben Er ird auch Immer seltener
ZzZzu Ministrantendienst eingeteilt. Langsam ird er AUS der emenmnde heraus
gedrängt und findet keinen VWeg, sich wehren. Tief verletzt zieht ß sich
rück. Spater studiert er Sozialpädagogik. [3a ihm die Kirche Immer noch wichtig
ist, schließt er sich der Huk

Der Pechvoge
[u schön seIn n der Szene. DU musst intelligeht seIn In den Gruppen
Und überall UDu Jung SeI. Er ist nicht schön. Er Ist nicht intelligent. Und el
ist nicht jung, Kommt er In eiIne Knelpe verstummen die Gespräche und die Au-
SsCcHh richten sich mMit einer ischung Aaus Abscheu und Fntsetzen auf ihn In den
Gruppen, In denen 8 Wadrl, versteht er die Gespräche nicht, die dort geführt Wel-
den Und alle lassen ıhn spuren, dass el nicht dazugehört. Fr War schon In jeder
KneIlpe, In jeder Sauna, In jedem Park, auf jeder Klappe und In jeder Schwulen
srupnpDeE seIiner Aber überall spurte er [1UT Ablehnung. Die letzte Gruppe,

er noch nicht Wäar, ist die Huk enn mit Kirche hat ET eigentlich nichts
Hut. ort hat er durch selne Homosexualität auch MUur Ablehnung erfahren — en
Gefühl, das ET In seinem en mehr als kennen elernt hat Aber irgend-
Wann gibt eES nichts mehr, elr nicht mehr oder wenıger deutlich heraus kKompli-
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wurde Also nrobier er e mal bei den Betschwestern Immerhin als er
Oorthin kommt riecht e5 gut nach Kaffee und e steht Nusskuchen auf dem
ISC: SO kam er ZUur Huk Heute 0CC er jedem Treffen den Kaffee und oringt
den Nusskuchen mıt [LDamit rfährt er wenıgstens en eAngenommenseln

Heutige Sıtuatıon der HukK

Die Kirchenprofis
Bel den hauptamtlichen Mitarbeitern der Kirchen die sich der HukK EMNSdASIiE-
en überwiegt nach WIeEe VOr der Ansatz der Integration Von Lesben und Schwur-
len die bestehenden Gemeinden der beiden Großkirchen Aber für diese Gruppe
gibt ES inzwischen neben der Huk noch ede enge weltere ngebote schwule
Priestergruppe Konvente der lesbischen Pfarrerinnen und schwulen farrer
den Landeskirchen die Werkstatt chwule Theologie Labrysthea und und und
Was IST De] diesem Angebot noch das Spezifikum der Huk? Doch MNUur das dass
SI nicht »zielgruppenspezifisch« IST WIeEe ihre Wettbewerber Doch offensicht:
lich sind diese Gruppen Ja auch eshalb nach der Gründung der Huk entstan-
den weil E diesen Bedarf für CH1E zielgruppenspezfische Arbeit gibt Unser
schwuler Pastor ST also inzwischen abgewandert den Konvent SEeINer Landes-
kirche Er raucht die Huk nicht mehr

Die entinstitutionalisierten rıstien

[ Die lesbische Ministrantin trifft heute auf CINe Lesbenszene die der »Schwanz-
ab«-Rhetorik der ö0er re auch nichts mehr abgewinnen kann SO fremd WIE
ihrer ersten Frauengruppe üuhl 571e sich Sar nicht mehr MiIt ihrer Inıtiation
Frauen und Homokreise wurde die Bindung ZUr Institution Kirche INMmM schwä-
cher Was wollte SIE noch Von diesem konservativen Haufen? Gab ES noch FErwar-
tungen£ SIe IST heute Frauengruppe und ecCc ihren spirituellen Bedarf
De] den regelmäßig ı ihrer Stadt angebotenen CGiottesdiensten {nıicht NUur für
Lesben und Schwule«. SIe raucht die Huk nicht mehr.

Die erfolgreichen Lesben und Schwulen

Unser Pfarrgemeinderatsvorsitzender hat Uurc sSenm schwules Coming (Jut und
die ITrennung VOo' SeINer Familie DIO  IC mehr /eıt für den eru [ DIies bleibt
niıcht hne Folgen er macht Karrıere Als elr FA Hauptabteilungsleiter ird
pricht ihn en Bekannter auf den Völklinger KreIıs ort gibt 5 regelmälsige
Treffen für » Neue« Fr lernt Menschen kennen mMuıt denen er das berufliche Um-
feld teilt Del den Vortragen des kann er sich fachlich weiterbilden [ )as bringt
ihm mehr als die Huk Zum CSD seht ET ZWar noch ab und die Gottesdien-
ste, aber IST ihm der wichtiger geworden Er raucht die Huk nicht
mehr
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Diıe polıtisıerten Leshben un Schwulen

[ Der Jugendgruppenleiter hat sich Von seIiner Diskriminierungserfahrung nıe ganz
gelöst. [ )as War doch nicht 1Ur erın innerkirchliches Problem, vielmehr zeigte sich
die Kirche als Spiegelbild der (spielS-)bürgerlichen Gesellschaft, die ihr Funda-
ment bildet. So kam f den Schwusos. Als dann der LSVD seIne ampagne
»Ja-Wort« F  T sprach ihm der Slogan yLiebe verdient Respekt« aus dem Her-
Z  S em War 61 gerade ma! wieder sehr verliebt. Inzwischen Ist el zweilter
Schriftführer in einem Landesverband des 1LSVD und stellvertretender Kassierer
He den Schwusos. Fur die Huk hat er el keine Zeıt mehr. Er raucht SIEe auch
nicht mehr.

Die Nusskuchen-Fraktion

Unser Pechvoge!l stieß In der Huk auf verständnisvolle Menschen, die in
Gruppenleben teilhaben ließen. Fr ühl sich ANSCHOTMMM und akzeptiert und
hat eiıne wichtige Aufgabe Im Gruppenleben, darf elr doch Kaffee kochen und
Adas esCcNIIrr abwaschen. Bel den Diskussionen H71 er glücklich lächeln el
Fr versteht Z{WAarTr nicht, eES seht, aber dass ihn intelligente Leute In ihrer
Mitte dulden, freut ihn Fr raucht die Huk Fr ist immer noch dabei

Konsequenzen d Uus der Analyse
EntHechtung der HukK-Arbeiıt

Natürlich überspitzt das vorstehende Kapite! maßlos. Aber selt einıgen Jahren
rückläufige Mitgliederzahlen zeigen auch, dass einige Aspekte dieser Analyse
ohl nicht Sganz falsch Sind. eren einige HuK-Mitglieder, denen auch
ich gehörte, bereits In den etzten Jahren eın Konzept entwickelt, das In einem
intensiven Diskussionsprozess VO  . der Mitgliederversammlung angepasst und
beschlossen wurde. Auf die rage, für Wel] die Huk denn nNnun da semn will, wWenn

Fnde nicht UT die Nusskuchenfraktion übrig-bleiben soll, lautet die Antwort
weiterhin: »Fur alle«. Profilierung ohne Spezialisierung Ist nicht möglich Wer gleich-
zeitig Politik, Kirche und sOziales Profil will, raucht sich nicht wundern, WenNnn/\n er
über das intellektuelle Profil des UÜberraschungseis nicht hinaus kommt UJnd In
jedem siebten F gibt e dann jemanden, der dann wirklich ZUT Huk Aus
der Erkenntnis heraus, dass diese Einstellung He der Huk derzeit (und diese FIN-
schränkung ezieht sich auf die etzten 18 ahre, seit denen ich die Huk enne)
nicht verändern ist, War der Ansatz, dann wenigstens die Bereiche entzer-
re  > War HIS VOT wenıgen Jahren der einzige Zugang Zur HukK die Regionalgruppe,
die für alles zuständig Wäar, War der MeUue Ansatz, den Regionalgruppen ermOg-
lichen, sich auf das konzentrieren, Was SIE offensichtlich gut können: sOziale
Heimat seln. Für die Menschen, die nicht 1Ur Kaffee und Kuchen suchen, SOT-
dern auch irchen und gesellschaftspolitisch aktiv seIn wollen, sollte der Stand
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der schon lange hbestehenden Arbeitsgruppen aufgewertet werden Fine Mitglied-
schaft der Huk die sich »MUT« über die Mitarbeit [ der mehreren Ar-
beitsgruppen manitfestiert sollte möglich werden Da aufgrun der schwinden-
den Basıs der kirchlich nteressierten das Aktionsfeld der Huk zwangsläufig klei-
Nel wurde, sollte wenıgstens dem verbleibenden est mehrere gleichberechtigte
zielgruppenspezifische Arbeitsgebiete erschlossen werden LDiesen Ansatz sehe
ich heute als gescheitert Entweder hat die Mehrheit der Mitglieder nicht verstan-
den Was SsIe Mauloff beschlossen hat (und diese Möglichkeit liegt durchaus
nahe oder der verbliebene Kest War hereits stark frustriert dass elr für

Anlauf infach keine Kraft mehr hatte Wahrscheinlich siummt heides Auf
jeden Fall hat 5 keine Gründungswelle VvVon regionalen und nationalen Arbeits-
grubpen bestimmten Themengebieten egeben In den Delegiertenratssitzun-
genNn ammern WIT uns eıter g  Il VOT WIe die WENISEN Aktiven die E
den Regionalgruppen noch gibt dem nspruc verzweifeln für alles Zzustan-
dig SEINMN sollen. Auch die Vorstandswahlen der Huk leiben weiterhin eINe
Qual eSs ahr wiederholt sich hier die Geschichte; Was zunächst eine ragödie
War, zeigt sich Jängst als Farce.

UDIies ich nicht ı ezug auf die Qualifikation und Motivation der Vor-
standsmitglieder die erstaunlich hoch bleibt sondern Hinblick darauf dass
aufgrund der allumfassenden Zuständigkeit des Vorstandes WENISE Mitglieder
hereit Senm können für eine solche Posiıtion kandidieren Beschlüsse den Vor-
stand entlasten werden eINsUumMMIS efasst und haben eine Halbwertszeit VvVon
Unf Inuten ann ird der nächste Antrag abgestimmt indem e wieder mal

die mettung der Welt gent und wenn sich kein anderer findet ird eben doch
wieder der Vorstand beauftragt sich kümmern DITZ Mitgliederversammlung
funktioniert hesser als jeder ()ttomotor SI verbrennt den Treibstoff der Huk
der Rege! rückstandsfrei nach maximal drei Jahren Vorstand sind die
Mmeısten seINner ehemaligen Mitglieder spurlos Aaus der Huk verschwunden

Inhaltlıche Standbeine

Be! den UÜberlegungen den Zielen der Huk die Satzung und
deren Präambel formuliert wurden, ird deutlich, dass den Mitgliedern der Huk
Kirchen- und Gesellschaftspolitik, die persönliche Spiritualität und der SOZiale
Aspekt der Hüuk-Arbeit wichtig sind

Am wichtigsten wurde die Kirchenpolitik die IST das Spezifikum der
Huk Auf der Fbene der Gesellschaftspolitik ummeln sich S\V/B und die
Darteinahen Gruppen recht erfolgreich DITZ Dersönliche Spiritualität ird be! der

und auf Kirchen und Katholikentagen den Huk Gottesdiensten dlliSE-
sprochen Zudem sibt ESs dort mMıt Morgenimpuls und Komplet noch
geistlichen Impuls Tagesrand In den meıIlsten Regionalgruppen werden (jot:
tesdienste vorbereitet mindestens 71} CSD und dem Welt AIDS Jag, oft auch
als regelmäßige Angebote Aber aneben gibt 5 weltere oft sehr erfolgreiche
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ngebote wWIıe die Gottesdienste der schwulen katholischen emenmde In ran
furt. FiInNe Gruppe, sich Lesben und chwule abseits der Szene reffen kön
NEeT, hieten auch die Öörtlichen Lesben- und Schwulengruppen oder die Special
Interes Gruppen WIE Lederklubs, schwule Väter, 40+ Gruppen .a Finen organı-
sierten kirchenpolitischen Ansatz findet Nan sonst jedoch nirgends, nicht einmal
In der In der die theologische, aber melst nicht die kirchenpolitische
Debatte geführt ird Doch welche Perspektive bietet dieser Ansatz? Allgemein
geht der ren WB Von Urganitsationen, eIne Entwicklung der sich derzeit [11UT

wenige Gruppen In sehr spezifischen Situation widersetzen können. Jes trifft
die Huk In doppelter Welse: zunächst schwindet ihre eigene Anziehungskraft als
Gruppe, aber auch ihr Gegenüber, die organisierten Großkirchen, verlieren
ıtglhedern amı ird das Reservoir, Aaus dem die Huk ihren Nachwuchs schöp-
fen kann, Immer leiner. Aber es [11US55 auch kritisch hinterfragt werden, für wel-
chen kirchenpolitischen Weg die HukK denn steht. Gibt E en gemeinsames Bild,
WIE Kirche aussehen soll Gibt E5 eIne Vorstellung über ihre Funktion und NoTt:
wendigkeit als Mittlerin zwischen (;Off und Mensch? Gibt eES5 eine grundsätzliche
Debatte über das Amıt? Immer wieder höre ich Diskussionen In der HukK, In der
einzelne, meIlst hinter vorgehaltener Hand, ern sehr konservatives Kirchenbild
vertreten Fur SIE wWare die Kirche In Ordnung, leße SIE [1UT die Schwulen In Ruhe
DIe Partnerschaftssegnung ware das Sahnehäubchen. Aber mehr soll sich bitte
schön nıcht verändern. Lieben Wiır doch die prächtigen Gewänder, hat der
Weihrauchduft auf manchen doch fast Doppersähnliche Wirkungen! Und Wäas
ern richtiger autoritärer Charakter ist, schätzt er natürlich auch die Ordnung, die
eın Lehramt In die kirchliche Welt oringt, das etztendlich entscheidet. Kom hat
gesprochen, der Fall Ist erledigt. Ja, schlag mich, fester, Hitte!!! Ich bin sicher,
mancher Priesteramtskandidat hat schon einen UOrgasmus bekommen, alc er sich
He] der Weihe Vor seInem ischof auf den Boden werfen durfte

Auf der anderen Seilte klingen Stellungnahmen der HukK oft schon MS
WIE die Verlautbarungen der FKD und sind BENAUSO langweilig. Vorsichtig

wird abgewogen, der bürgerliche Mittelstand zelebriert seIne Bedenken. Schwu
le Pfarrer und lesbische Pfarrerinnen kann es doch geben. Na Ja, Cass ihr ıL eben
kein Ärgernis für die emenmnde seIn darf, das Ist eINe Formulierung, die Nan den
Rechten halt zubilligen usste ass dies In der PraxIıs der Willkür JTur und Tor
öffnet, zeigt sich nicht erst bei dem Fall es Dompredigers In Berlin. [DIie
Partnerschaftssegnung wurde doch In vielen Landeskirchen erreicht. Teilweise
MNur hinter verschlossenen Sakristeitüren, noch nirgends über die Kasualienschwelle
ehoben, aber schließlic geht eEs Ja auch eine persönliche Begleitung und
nicht eine emanzipatorische Demonstration. Doch die geht E
und wenn ich die nicht haben kann, kann mMır auch die rheinische Landeskirche
den Buckel runterrutschen mMit ihrem Beschluss! Ich erwarte Von meInner Kirche
nicht wenlIger, als dass SIE In der Radikalität, Clie die Nachfolge Jesu VONn UunNns
fordert, Zeichen e{iz für die EmanzIpation derjenigen, Clie bisher n der Gesell-
schaft benachteiligt sind der War ©S vielleicht keine emanzipatorische LDemon-
stration, als ESUS Im Hause des Zöllners afß?



Holger App \Wer raucht die HukK wWerT) raucht dle Huk?

Zur Radikalitä In ihren Forderungen Ist die HuK jedoch nicht In der Lage, e1]
SIE keine radikalen Fragen mehr;) stellt. Die langsamen Schritte einiger evangeli-
scher | andeskirchen und der altkatholischen Kirche werden fast euphorisch be
jubelt und eES5 ird befürchtet, ede Kritik könne dem ager der Gegner dieser
Schrittchen In die Karten spielen. DITZ Unbewesglichkeit der römisch-katholischen
Kirche wird achselzuckend beobachtet Als die »Schwestern der perpetuellen
Indulgenz« ImM uldaer |)om Dyba orotestieren, wurde In der Huk SI-
haft arüber diskutiert, ob [Nan sich nicht für die Storung eINes (jottesdienstes
entschuldigen solle Mit solchen Leuten hat 11an nichts (un, der mühsam auf-
ebaute Gesprächsfaden Zzu ZdK SOl| doch Hitte nicht gestört werden. Im Vor-
feld des Hamburger Kirchentages wurde ImM ZdK-Präsidium arüber beraten, ob
die Huk zugelassen werden solle FIN wesentliches Argument dafür War die Be-
fürchtung, die HukK würde andernfalls In Hamburg Z Katholikentag eine CSD.
emoO0 vVon Kölner Ausmafß$ aufmarschieren lassen. eiche UÜberschätzung der
Huk! azu hätte e nicht mal die Idee, geschweige denn die Kraft der Umset-
ZUNg gegeben. Hin Protestbrief wWare schon viel gewesen! Auch kleine Erfolge
haben WIr nicht sondern wegen der Existenz Radikaler erzielt.

Giht och Hoffnung?
Die Hoffnung stirbt zuletzt. ArOtz dieser Analyse und der Enttäuschungen: e
macht Immer noch Spals, In der Huk arbeiten. Nach wWIe VOT treffe ich dort

Leute, mMıiıt denen ich ich unterhalte. Ab und sind Diskussionen
möglich, die mıiıt großer Ernsthaftigkeit und gegenseltigem Respekt eführt WeT-
den M zuletzt In den Gottesdiensten ird für ich Versöhnung erlebbar. Ja,
ich in und bleibe In der Huk und suche weilter nach Mitstreiterinnen und MIt-
streitern, die sich für eiIne adikal andere Kirche einsetzen. Fine Kirche ohne Amt,
eine Kirche, In der die Option Jesu für die Armen und Ausgegrenzten nach Innen
gelebt und nach außen eingefordert ird Fine Kirche, die IM hesten Wortsinne
adikal Ist, eil SIEe sich In a ihrem Tun und Reden auf ihre Wurzel Jesus Christus
ezieht. Weaeil ich glaube, dass diese Perspektive iImmer noch irgendwo n der
Huk schlummert, rdulde ich räfteverschleiß für 20- und 25-Jahr-Jubelfeiern und
Diskussionen, ob die Maänner auf dem Huk-Info-Titelblatt nackt sern dürfen. Manch
mal fordert die Huk immer noch alles Von einem!

Holger App, Diplom-Volkswirt, arbeitet n einer Dienstleistungsfirma und engaglert ich
selt Jahren ehrenamtlich n der Huk auf Regional- wIıe Bundesebene. Fr wohnt und
arbeitet In Bad Homburg Höhe, Korrespondenzadresse über die Herausgeberan-
chrift.


